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der angenommen haben soll, wurde 

am 9. August von einem Gericht in 

Xiamen zum Tode verurteilt. (XNA,

10., 16.8.02; FT, 16.8.02; ST, 16.8.02; 

SCMP, 19.8.02; Hong Kong Informa­

tion Centre for Human Rights and 

Democracy, 21.8.02, nach BBC PF, 

23.8.02) -hol-

15 Ideologischer Rundum­

schlag: Neues Buch von 

Jiang Zemin

Ende August ist ein neues Buch mit 

dem Titel Jiang Zemin zum Sozialis­

mus chinesischer Prägung erschienen, 

das vom Forschungszentrum für Par­

teiliteratur kompiliert und vom Ver­

lag für Schriftstücke der Parteizent­

rale in Beijing herausgegeben wur­

de. Das Buch beansprucht, die Quint­

essenz theoretischer und praktischer 

Erkenntnisse über das sozialistische 

System der VR China widerzuspie­

geln, und ist entsprechend landes­

weit zur Pflichtlektüre in Parteigremi­

en und höheren Bildungeinrichtungen 

empfohlen worden.

Das 560.000 Zeichen lange Buch glie­

dert sich in 25 Kapitel mit insge­

samt 119 Unterkapiteln, die sich ei­

nem breiten Spektrum von Themen 

widmen, beginnend bei parteitheore­

tischen Fragestellungen über verschie­

dene wirtschaftliche, politische und 

außenpolitische Aspekte bis hin zu 

Fragen des weiteren Parteiaufbaus der 

KPCh. Allein das Inhaltsverzeichnis 

nimmt sechs Seiten in Anspruch. Die 

inhaltlichen Ausführungen bestehen 

in 1.300 Fragmenten aus mehr als 370 

wichtigen Schriftstücken Jiang Zemins 

- Berichten, Reden, Artikeln, Brie­

fen und schriftlichen Instruktionen aus 

seiner Feder (bzw. der seiner Ghost­

writer), die zwischen Juni 1989 und 

Juni 2002 entstanden sind. Laut Mel­

dungen von Xinhua wurden viele der 

Ausführungen in dem nun erschiene­

nen Buch erstmals veröffentlicht.

Teilweise wirken die über 13 Jahre 

hinweg entstandenen Texte aus heu­

tiger Sicht stark antiquiert. So ist im 

zweiten Kapitel etwa noch immer von 

den „vier Grundprinzipien“ („Festhal­

ten an der Führung der Kommunis­

tischen Partei, am Marxismus-Leni­

nismus und den Mao-Zedong-Ideen, 

an der Praxis des demokratischen 

Zentralismus und am sozialistischen

Weg“) die Rede. Dieses Schlagwort 

war in der ersten Hälfte der 1980er 

Jahre von orthodoxen Parteivetera­

nen im Kampf gegen „geistige Ver­

schmutzung“ und „bürgerliche Libe­

ralisierung“ eingesetzt worden, wäh­

rend es im Diskurs der vergangenen 

Jahre kaum mehr eine Rolle gespielt 

hat. Andererseits hat auch die jüngs­

te „wichtige Rede“ Jiang Zemins vom 

31. Mai in der Zentralen Parteischule 

in Beijing noch Eingang in das Buch 

gefunden, wie etwa an den Ausfüh­

rungen zum Aufbau einer „sozialisti­

schen demokratischen Politik“ in Chi­

na deutlich wird (vgl. C.a., 2002/6, Ü 

10). Großen Raum nimmt erwartungs­

gemäß, über mehrere Kapitel verteilt, 

die seit 2000 entwickelte Theorie der 

„Drei Repräsentationen“ ein (die KP­

Ch repräsentiert „die Entwicklungsbe­

dürfnisse der fortschrittlichen Produk­

tivkräfte Chinas, die Ausrichtung der 

fortschrittlichen Kultur Chinas und 

die fundamentalen Interessen der brei­

ten Bevölkerung“).

Das Buch ist somit als ein ideolo­

gischer Rundumschlag konzipiert, so­

wohl in historischer als auch in thema­

tischer Hinsicht. Im Kontext der inten­

siven Vorbereitungen auf den 16. Par­

teitag dürfte die Herausgabe des Bu­

ches eine wichtige Etappe in der Ka­

nonisierung des theoretischen Lebens­

werkes Jiang Zemins darstellen, das 

damit in eine Reihe mit den „Mao- 

Zedong-Ideen“ und der „Deng-Xiao- 

ping-Theorie“ gestelllt wird. (RMRB, 

28.8.02; XNA, 28.8.02; Xinhua, 27.,

28., 29.8.02, nach BBC PF, 28., 29.8., 

3.9.02) -hol-

Wissenschaft, Bildung, 

Gesellschaft, Kultur

16 Asienkonzept des Bundes­

ministeriums für Bildung 

und Forschung

Das Bundesministerium für Bildung 

und Forschung (BMBF) hat im Mai 

2002 ein „Asienkonzept 2002“ verab­

schiedet. Es trägt den Untertitel „Er­

folge des Asienkonzepts 1995 und He­

rausforderungen für die kommenden 

Jahre“. Mit dem Asienkonzept 1995 

hatte das BMBF zum ersten Mal für 

seine internationale Kooperation ein 

Regionalkonzept beschlossen. Es kon­

kretisierte damit das 1993 von der 

Bundesregierung verabschiedete Asi­

enkonzept für seinen Bereich.

In einer Bestandsaufnahme seit 1995 

wird als wichtigste Veränderung ein 

gewachsenes Bewusstsein für die inter­

nationale Präsenz des Bildungs- und 

Forschungsstandortes Deutschland bei 

Bund, Ländern und Hochschulen in 

Deutschland festgestellt. Diese haben 

die politischen Signale und die recht­

lichen Möglichkeiten dieser Frage ak­

tiv aufgegriffen und umgesetzt. Das 

BMBF wird neben dem Auswärtigen 

Amt und dem Bundesministerium für 

wirtschaftliche Zusammenarbeit und 

Entwicklung (BMZ) in einer Reihe von 

Ländern Asiens mit erheblichen eige­

nen Mitteln tätig werden, wobei es 

teilweise zu ressortübergreifender Ko­

operation kommt, etwa beim Deutsch- 

Chinesischen Dialogforum für Hoch­

technologie und Umweltschutz (zu­

sammen mit dem BMWi). Mit den 

meisten Ländern Asiens, so vor al­

lem mit China, gibt es Regierungs­

abkommen für wissenschaftlich-tech­

nische Zusammenarbeit. Gegenwärtig 

stellt das BMBF für die Durchführung 

der Zusammenarbeit mit asiatischen 

Ländern gut 50 Mio. EUR p.a. zur 

Verfügung.

Zu den Fortschritten im Bildungsbe­

reich werden der internationale Fach­

kräfteaustausch in der Berufsbildung, 

die Präsenz deutscher Hochschulen 

auf dem internationalen Bildungs­

markt und der Export deutscher Stu­

dienangebote gezählt. Auf allen drei 

Gebieten spielt China eine heraus­

ragende Rolle. So hat sich z.B. die 

Zahl der Studenten aus China, die 

in Deutschland studieren, von 1999 

bis 2000 um rd. 40% erhöht. Auch 

2001 ist die Zahl der chinesischen Stu­

dienbewerber erheblich gestiegen. Um 

den großen Andrang chinesischer Be­

werber besser bewältigen zu können, 

haben das AA und der DAAD im 

Jahr 2001 an der Deutschen Botschaft 

in Beijing eine Akademische Prüfstel­

le eingerichtet. Für den Export deut­

scher Studiengänge nach China bzw. 

Offshore-Aktivitäten deutscher Hoch­

schulen in China werden als Aus­

wahl aufgeführt: deutsch-chinesische 

Studiengänge in Elektrotechnik und 

Maschinenbau der FH Hamburg mit 

der Shanghaier Universität für Wis­
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senschaft und Technologie; die von 

der Universität Paderborn eingerich­

tete deutsche ingenieurwissenschaftli­

che Fakultät am Institute of Chem- 

ical Technology in Qingdao; die ge­

meinsamen englischsprachigen MA- 

Studiengänge in Produktionstechnik 

und Kraftfahrwesen der Rheinisch- 

Westfälischen TH Aachen und der 

Qinghua-Universität in Beijing, die 

mit Mitteln des BMBF finanziert wer­

den.

In Bezug auf die Weiterentwicklung 

der wissenschaftlich-technischen Zu­

sammenarbeit legt das BMBF diverse 

Fachprogramme auf und führt gemein­

same Projekte durch, Letztere vor­

zugsweise unter Beteiligung von Fir­

men. Das BMBF hat Technologiebe­

rater initiiert, die jetzt vom BMWi 

finanziert werden und in den Fraun- 

hofer-Liaison-Offices, u.a. in Beijing, 

und in den Außenhandelskammern 

(Shanghai) tätig sind und wertvolle 

Serviceleistungen erbringen. Alle maß­

geblichen Forschungs- und Mittleror­

ganisationen in Deutschland haben ei­

gene Verträge mit chinesischen Part­

nerinstitutionen und haben ihre Kon­

takte in den letzten Jahren stark aus­

gebaut. Das große Interesse beider Sei­

ten an der Zusammenarbeit bezeugt 

die hohe Zahl von über 300 Koope­

rationen zwischen deutschen und chi­

nesischen Hochschulen. Für China ist 

Deutschland der größte Kooperations­

partner in Europa, so wie China für 

die deutsche Wissenschaft der wich­

tigste Kooperationspartner in Asien 

ist. Ein Schwerpunkt der Kooperation 

mit China ist die Umweltforschung.

Die Präsenz der deutschen Wissen­

schafts- und Mittlerorganisationen in 

China hat sich seit 1995 sehr verbes­

sert. Hier wird an erster Stelle das 

im Oktober 2000 eingeweihte Chine­

sisch-Deutsche Zentrum für Wissen­

schaftsförderung in Beijing genannt, 

das unter der Schirmherrschaft der 

DFG eine gemeinsame Repräsentanz 

der deutschen Wissenschaft darstellt. 

Partnerorganisation der DFG auf chi­

nesischer Seite ist die National Natu­

ral Science Foundation of China. Ei­

ne weitere Institution ist das Fraun­

hofer Representative Office in der VR 

China, dessen Schwerpunkt auf Pro­

jektzusammenarbeit mit chinesischen 

Industriepartnern liegt, insbesondere 

im Bereich IT-Anwendung in der Pro­

duktionstechnologie. Zudem hat das

Fraunhofer-Institut für Biomedizini­

sche Technik mit der Qinghua-Uni­

versität ein gemeinsames Technolo­

giezentrum in Shenzhen eingerichtet, 

um gemeinsam Sensoren und Aktua­

toren mit Industrierelevänz zu ent­

wickeln. Die Max-Planck-Gesellschaft 

(MPG), die als erste deutsche Insti­

tution Wissenschaftskooperation mit 

der VR China aufnahm, arbeitet mit 

der Chinesischen Akademie der Wis­

senschaften zusammen. Durch die Ein­

richtung selbstständiger Nachwuchs­

gruppen betreibt sie gezielte Nach­

wuchsförderung. Ein weiteres Koope­

rationsinstrument sind Partnergrup­

pen, d.h. ehemalige Stipendiaten der 

MPG, die zur Förderung der Netz­

werkbildung an deutsche Forschungs­

einrichtungen angebunden werden.

Die wichtigsten Aufgaben für die kom­

menden Jahre werden in der Erhal­

tung und Weiterentwicklung der wis­

senschaftlich-technischen Zusammen­

arbeit, die durch Maßnahmen im Bil­

dungsbereich ergänzt werden sollen, 

gesehen. Dabei sollen hauptsächlich 

die folgenden Instrumente eingesetzt 

werden:

- Gemeinsame Definition von Pro­

jektzielen und Arbeitplänen;

- Systematische Erkundung von 

Kooperationsfeldern mit hoher 

Kompetenz in China;

- Erweiterung der Präsenz von Wis­

senschafts- und Mittlerorganisa­

tionen;

- Verstärkte Einbeziehung der In­

dustrie in die wissenschaftlich- 

technische Zusammenarbeit;

- Optimierung der Kooperationsin­

strumente (z.B. Projektförderung) 

und des gemeinsamen Forschungs­

managements u.a. durch Evaluati­

on;

- Gemeinsame Ausschreibungen;

- Verstärkte Werbung für das Studi­

um in Deutschland und von Deut­

schen im Ausland;

- Initiativen für den Austausch in 

der beruflichen Bildung.

Es geht zum einen um verstärk­

te Marketinganstrengungen für den 

Bildungs- und Forschungsstandort 

Deutschland, zum anderen um die 

Unterstützung von Hochschulen auf 

dem chinesischen Bildungsmarkt. Die 

Bundesregierung stellt Stipendien­

mittel zur Verfügung, um Auslän­

dern das Studium in Deutschland 

zu ermöglichen. Kostengünstiger sind 

Sur-Place-Stipendien, mit denen die 

Studierenden an einer Universität ih­

res Heimatlandes studieren können. 

Die Stipendien sind durchweg mit der 

Auflage verbunden, Deutsch zu ler­

nen. Großer Wert wird auf die Nach­

betreuung der Alumni im Ausland 

gelegt. Auch die Berufsbildung spielt 

beim Marketing für den Bildungs- und 

Forschungsstandort Deutschland eine 

zunehmende Rolle.

Die institutionelle Präsenz vor Ort soll 

weiter ausgebaut werden. In China ist 

die Gründung eines deutsch-chinesi­

schen Forschungsinstituts geplant, das 

im Gegenzug zu einem in Deutsch­

land einzurichtenden Institut entste­

hen soll. Partner ist auf deutscher 

Seite die Fraunhofer-Gesellschaft. Die 

Chinesische Akademie der Wissen­

schaften plant die Gründung eines 

interdisziplinären Forschungsinstituts 

(Institute of Advanced Studies) in 

Shanghai, das sich am Modell des Ber­

liner Wissenschaftskollegs orientieren 

wird. Das BMBF unterstützt dieses 

Institut u.a. durch Mittel für die Ein­

richtung einer Bibliothek, die mit der 

Shanghai Library, einer der best aus­

gestatteten Bibliotheken Chinas, und 

über diese auch mit Bibliotheken in 

Deutschland vernetzt werden soll, so 

dass online recherchiert werden kann.

In den wichtigsten asiatischen Haupt­

städten, so auch in Beijing, sind an 

den deutschen Botschaften Wissen­

schaftsreferate eingerichtet worden. 

Damit wird zum Ausdruck gebracht, 

dass Bildung, Forschung und technolo­

gische Entwicklung zu einem wesentli­

chen Bestandteil der auswärtigen Po­

litik der Bundesregierung geworden 

sind.

Das Asienkonzept ist im Internet un­

ter http://www.bmbf.de/2103_3759. 

html abrufbar, -st-

17 Wissenschaftlich-technische 

Großprojekte

Das Wissenschaftsministerium gab 

Ende Juli bekannt, dass der chine­

sische Staat in den nächsten drei 

bis fünf Jahren zwölf wissenschaft­

lich-technische Großprojekte mit ei­

ner Summe von 20 Mrd. Yuan fördern 

will. Zu den Projekten, die von der 

Staatlichen Führungsgruppe für Wis­

http://www.bmbf.de/2103_3759
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senschaft und Technik gebilligt wur­

den, zählen integrierte Superschalt­

kreise, Elektroautos, innovative Medi­

kamente und die Modernisierung tra­

ditioneller chinesischer Medikamente, 

die Modernisierung der Molkereipro­

duktion und Wasser sparende Land­

wirtschaft. Mit diesen Projekten, so 

der Leitgedanke, können weitreichen­

de Forschungsergebnisse erzielt wer­

den, die für die Modernisierung der 

chinesischen Wirtschaft von Bedeu­

tung sind. Die Regierung hofft, dass 

innerhalb der nächsten fünf Jahre 

Durchbrüche erreicht und die For­

schungsergebnisse umgesetzt werden 

können. Die Projekte, so heißt es, 

hätten strategische Bedeutung für 

Chinas Entwicklung, könnten zur Lö­

sung dringender Probleme der chine­

sischen Wirtschaft und gesellschaft­

lichen Entwicklung beitragen (wie 

z.B. der Ernährungsfrage und des 

Problems der nachhaltigen Entwick­

lung), Chinas Wettbewerbsfähigkeit 

durch wissenschaftlich-technologische 

Innovationen erhöhen und neuartige 

Produktionsformen schaffen. Für al­

le Projekte wurden Machbarkeitsstu­

dien angefertigt, und sie wurden of­

fiziell bewilligt. Die meisten Projek­

te wurden öffentlich ausgeschrieben 

und haben bereits begonnen. Rund 

6 Mrd. Yuan hat die Zentralregie­

rung zur Verfügung gestellt, fast 14 

Mrd. steuern Ministerien, Lokalregie­

rungen und Unternehmen bei. Insge­

samt sind 19 zentralstaatliche Behör­

den und 22 Provinzen involviert. (Vgl. 

RMRB, GMRB, 31.7.02)

Die genannten Großprojekte sind 

alle anwendungsorientiert und nüt­

zen unmittelbar der Gesellschaft. Die 

Schwerpunkte sind Umwelt, Medizin 

und Landwirtschaft, drei mit großen 

Problemen behaftete Felder. Umwelt­

schutz, Verbesserung der öffentlichen 

Gesundheit und Modernisierung der 

landwirtschaftlichen Produktion zur 

Sicherung der Ernährung der Milli­

ardenbevölkerung bereiten der Regie­

rung zunehmend Sorge. Wenn die Par­

tei und die Regierung auf diesen Ge­

bieten in absehbarer Zeit keine Erfol­

ge vorweisen können, verlieren sie ihre 

Legitimationsgrundlage, -st-

18 Internationaler Mathema­

tikerkongress in Beijing: 

Stand der chinesischen Ma­

thematik; Begeisterung für 

Stephen Hawking

Vom 20. bis 28. August 2002 fand 

in Beijing der internationale Mathe­

matikerkongress unter Teilnahme von 

2.000 ausländischen und 1.000 chinesi­

schen Mathematikern statt. Dem Kon­

gress wurde in den chinesischen Me­

dien große Aufmerksamkeit gewidmet, 

nicht zuletzt wegen der Teilnahme des 

großen britischen Physikers Stephen 

Hawking, der sogar von Jiang Zemin 

empfangen wurde. Jiang Zemin beehr­

te den Kongress durch seine Anwesen­

heit bei der Eröffnungsfeier, auf der 

der stellvertretende Ministerpräsident 

Li Lanqing im Namen der chinesischen 

Regierung sprach.

Dass China internationale Wissen­

schaftler auf einer Konferenz dieser 

Größenordnung in Beijing zusammen­

führt, bringt dem Land zweifellos 

Prestige ein und ist als Zeichen für 

Chinas zunehmende Bedeutung als 

Wissenschaftsnation zu werten. Zu­

gleich aber wurden neben dem Kon­

gress auch kritische Stimmen über den 

gegenwärtigen Stand der Mathema­

tik in China laut. Führende chinesi­

sche Mathematiker, unter ihnen auch 

der bekannte chinesisch-amerikanische 

Mathematikprofessor an der Harvard- 

Universität Shing Tung Yau (Qiu 

Chengtong), äußerten sich besorgt 

über die Zukunft der chinesischen Ma­

thematik. Yau bemerkte, die chinesi­

sche Mathematik liege noch weit hin­

ter dem Weltniveau zurück, und der 

chinesische Mathematiker Chen Mu- 

fa pflichtete dem bei. China habe in 

der Vergangenheit zwar große Namen 

auf dem Gebiet der Mathematik zu 

verzeichnen gehabt, Namen wie Hua 

Luogeng, Shiing-shen Chern und Chen 

Jingrun, aber in den letzten zwan­

zig Jahren habe China keinen Ma­

thematiker der Weltklasse hervorge­

bracht, sagte Wu Wenjun, prominen­

tes Mitglied der Chinesischen Akade­

mie der Wissenschaften und Vorsit­

zender des Internationalen Mathema­

tikerkongresses.

Ein Grund für diesen Befund ist, dass 

Grundlagenforschung in China ver­

nachlässigt wird und ohne zusätzliche 

Unterstützung von der Regierung eine 

dunkle Zukunft hat. Prof. Chen Mu- 

fa klagte, dass er in den letzten fünf 

Jahren keinen Doktoranden habe rek­

rutieren können, niemand scheine an 

einem Doktorgrad in Mathematik in­

teressiert zu sein. Seiner Meinung nach 

werden die Studenten immer pragma­

tischer; auch wenn sie bei den Auf­

nahmeprüfungen zur Universität gute 

Noten erzielten, wähle niemand Ma­

thematik als Hauptfach. Die wenigen, 

die dies mit großem Erfolg tun, gin­

gen entweder ins Ausland oder such­

ten eine andere Karriere. Die schwa­

che Basis für Grundlagenforschung 

wird laut Prof. Yau mit Sicherheit 

Chinas internationale Wettbewerbsfä­

higkeit schwächen, zumal auf dem IT- 

Sektor, der in hohem Maße von der 

Mathematik abhängt. Die mathemati­

sche Forschung leidet auch unter Geld­

mangel und einem veralteten Begut­

achtungssystem. Mathematiker wür­

den hauptsächlich nach der Zahl ih­

rer wissenschaftlichen Veröffentlichun­

gen beurteilt. Wichtig sei nicht, wie- 

viele chinesische Mathematiker Vor­

träge auf der Konferenz hielten, son­

dern wie die Mathematik in China ge­

fördert werden und wie man zur Welt­

klasse aufschließen könne, erklärte S.S 

Chern. (Vgl. XNA, 23.8.02; GMRB, 

23.8.02)

Der Physiker Stephen Hawking, der 

als größter Physiker nach Newton und 

Einstein gilt und vollständig gelähmt 

ist, nahm die Einladung zu dem Ma­

thematikerkongress an, nachdem sein 

Freund S.T. Yau ihm klargemacht hat­

te, dass sein Besuch dazu beitragen 

könne, das Bewusstsein für die Bedeu­

tung der Grundlagenforschung bei der 

chinesischen Jugend zu wecken. We­

nige Tage vor Kongressbeginn hielt 

Hawking an der Universität Zhejiang, 

einer der Spitzenuniversitäten Chinas, 

einen Vortrag vor mehreren tausend 

Studenten dieser Universität. Wegen 

des großen Andrangs musste der Vor­

trag, in dem Hawking seine Theo­

rien erläuterte, vom Hörsaal in ein 

Stadion verlegt werden. Hawking, der 

sonst angeblich 50.000 GBP für einen 

Vortrag nimmt, sprach ohne Honorar. 

Die Studenten dankten es ihm mit 

minutenlangem Applaus und brachen 

in Begeisterungsstürme aus. Hawkings 

zwei wichtigste Werke A Brief History 

of Time und The Universe in a Nut­

shell, Letzteres gerade auf Chinesisch 

erschienen, wurden in Hangzhou über 

Nacht zu Bestsellern. Der Präsident 
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der Universität Zhejiang, Pan Yun- 

he, meinte, Hawking habe mit seinem 

Vortrag bei den Studenten einen blei­

benden Eindruck hinterlassen und ihre 

Hingabe an die Wissenschaft vertieft. 

Hawking hatte China schon einmal im 

Jahre 1985 besucht. (Vgl. XNA, 13. u. 

17.8.02; RMRB, 18. u. 20.8.02; GM- 

RB, 19. u. 20.8.02)

Es bleibt zu wünschen, dass der 

Mathematikerkongress der chinesi­

schen Mathematik und der Grundla­

genforschung insgesamt einen Schub 

verleiht, dass die Begeisterung für 

Hawking anhält und die Forschung 

unter den chinesischen Nachwuchsna­

turwissenschaftlern angeregt wird. Die 

chinesische Naturwissenschaft insge­

samt kann diesen Kongress als großen 

Erfolg verbuchen. Wenn dies auch von 

der Politik so gesehen würde, wäre viel 

gewonnen, -st-

19 Beschluss über Nationalitä­

tenerziehung

Der Staatsrat hat kürzlich einen Be­

schluss über die vertiefte Reform und 

die schnellere Entwicklung der Na­

tionalitätenerziehung (minzu jiaoyu) 

verabschiedet. Das Erziehungswesen 

in den von nationalen Minderheiten 

bewohnten Gebieten der VR China ist 

immer noch unterentwickelt, und es 

sind durchweg diese Gebiete, in denen 

die beiden grundlegenden Bildungs­

ziele (Einführung der neunjährigen 

Schulpflicht und Abschaffung des An­

alphabetentums unter jüngeren Men­

schen) noch nicht verwirklicht sind. In 

dem Beschluss formuliert die Regie­

rung die wichtigsten Ziele der Natio­

nalitätenbildung, ihre Politik und kon­

krete Maßnahmen.

1. Ziele und Aufgaben: Unter Hinweis 

auf die große Bedeutung des Bildungs­

wesens für den „Aufbau West“, d.h. 

für die Entwicklung der westlichen Ge­

biete, wird die Realisierung der bei­

den grundlegenden Bildungsziele als 

vorrangige Aufgabe bezeichnet. Inner­

halb des 10. Fünfjahrplans, also bis 

2005, sollen die „beiden grundlegenden 

Ziele“ (liangji), die 2001 von 51% der 

Verwaltungseinheiten auf Kreisebene 

in den autonomen, von Minderheiten 

bewohnten Gebieten verwirklicht wa­

ren, von dann über 70% verwirklicht 

sein. Zudem soll bis dahin die obliga­

torische Grundschule in 95% der Min­

derheitengebiete eingeführt sein. Zu­

gleich soll gewährleistet sein, dass in 

Gebieten, wo andere Nationalitäten 

verstreut leben, deren Schulwesen vor­

rangig und im gleichen Tempo wie das 

der hanchinesischen Bevölkerung ent­

wickelt wird. Überdies soll die Schüler­

zahl auf der Sekundarstufe II deutlich 

erhöht werden. Bis zum Jahre 2010 

sollen die „beiden grundlegenden Zie­

le“ in den von nationalen Minderhei­

ten bewohnten Gebieten generell ein­

geführt sein.

2. Grundrichtung und Grundsätze der 

Nationalitätenbildung: Bei der Pla­

nung und Reform der Nationalitä­

tenbildung soll in Bezug auf Schul­

form, Unterrichtssprache, Curricula 

und Schulsystem differenziert je nach 

Nationalität und Örtlichkeit vorge- 

gangen werden. Dabei soll jedoch un­

bedingt an dem Grundsatz der Tren­

nung von Religion und Erziehung der 

Bürger festgehalten werden. Weder ei­

ner Organisation noch einer Einzel­

person ist es erlaubt, im Namen ei­

ner Religion Schulbildung zu ertei­

len oder in irgendeiner Form Religion 

in Schulen zu verbreiten. Lehrer und 

Schüler aller Nationalitäten haben die 

atheistische und materialistische Er­

ziehung zu stärken, wissenschaftliche 

Kenntnisse und Methoden zu verbrei­

ten und den Einfluss von Aberglau­

be und häretischen Kulten abzuweh­

ren. Die Nationalitätengebiete sollen 

ihr Schulwesen hauptsächlich aus ei­

gener Kraft aufbauen. Zugleich aber 

leistet der Staat Hilfe und kommt Un­

terstützung von entwickelten Gebieten 

und Hochschulen. Staatliche finanziel­

le Hilfe ist vor allem für Ungunstge­

biete und Schwerpunktgebiete für Na­

tionalitätenarbeit vorgesehen. In den 

Minderheiten- und Westgebieten soll 

schwerpunktmäßig moderne Fernbil­

dung ausgebaut werden.

3. Politische Maßnahmen: Es wird be­

tont, dass insbesondere „gesellschaft­

liche Kräfte“ ermuntert werden sol­

len, in den fraglichen Gebieten Schu­

len zu gründen. Nichtstaatliche Orga­

nisationen und Privatleute in Ost- und 

Mittelchina sollen bei der Gründung 

von Schulen in Minderheitengebieten 

und in den Westgebieten unterstützt 

werden, und die Bewohner in Min­

derheitengebieten sind aufgerufen, ih­

re Kinder auf eigene Kosten in Schu­

len Mittel- und Ostchinas zu schicken. 

Es soll eine vernünftige geographische

Verteilung der Schulen vorgenommen 

werden, und die Investitionen ins Bil­

dungswesen der Minderheitengebiete 

sollen erhöht werden.

Unter der Führung der Zentralregie­

rung und der Verantwortung der ört­

lichen Regierungen soll das Verwal­

tungssystem über die Pflichtschule auf 

dem Lande gestärkt werden, wobei - 

wie in den ländlichen Gebieten des 

übrigen China - die Hauptrolle dem 

Kreis zufällt. Besondere Aufmerksam­

keit soll den dünn besiedelten Gebie­

ten gewidmet werden. Dort sollen ver­

stärkt Internate für Grund- und Mit­

telschüler eingerichtet werden. In den 

Minderheiten- und Westgebieten sol­

len Musterschulen der Sekundarstu­

fe II errichtet und die Sekundarstu­

fe II generell ausgebaut werden. Zu­

gleich sollen in diesen Gebieten ter­

tiäre Bildungseinrichtungen und Min­

derheitenhochschulen gegründet wer­

den; auch die Vorschulerziehung, be­

rufliche Bildung, Erwachsenenbildung 

und Sondererziehung sollen ausgebaut 

werden.

Die Unterstützung der Nationalitäten­

bildung soll erweitert werden. Damit 

ist Folgendes gemeint: Die Hochschu­

len des Landes sollen Minderheiten­

studenten aufnehmen, indem sie Spe­

zialklassen und Vorbereitungsklassen 

für Minderheitenstudenten einrichten. 

Auf den regulären Hochschulen sollen 

im gleichen Maß, wie die Zahl der neu 

aufgenommenen Studenten zunimmt, 

auch mehr Minderheitenstudenten zu­

gelassen werden. Die Mittel für die 

Vorbereitungsklassen stellen die Zent­

ralregierung und die Lokalregierun­

gen bereit. Für die Ausbildung von 

Fachleuten der höheren Ebene unter 

den verschiedenen Ethnien sollen Plä­

ne aufgestellt werden. Jede Provinz 

und jedes autonome Gebiet im Westen 

soll eine Hochschule errichten, die ei­

ne exemplarische Rolle spielt und eine 

zentrale Funktion für die Ausbildung 

von Fachleuten wahr nimmt. Nament­

lich die Zentrale Nationalitätenhoch­

schule soll unterstützt werden.

Was die finanzielle Seite der Natio­

nalitätenerziehung angeht, so sollen 

während des 10. Fünfjahrplans und 

auch noch bis 2010 alle relevanten Pro­

gramme für diesen Zweck genutzt wer­

den. Genannt werden in diesem Zu­

sammenhang: das „Staatliche Projekt 

für die Pflichtschulbildung in Armuts­
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gebieten“; das „Staatliche Bildungs­

projekt zur Unterstützung Bedürfti­

ger“; das „Projekt zur Entwicklung der 

Berufsbildung im Westen“; das „Pro­

jekt für tertiäre berufliche und tech­

nische Bildung“; das ,Projekt für IT- 

basierte Bildung“; das „Nationale Pro­

jekt für die Wiederherstellung baufäl­

liger Grund- und Mittelschulen“; und 

schließlich die Darlehensfonds für be­

dürftige Schüler und das Projekt zum 

Bau von Anlagen für außerschulische 

Aktivitäten. In Kreisen, in denen die 

Schulpflicht noch nicht eingeführt ist 

und in denen der Staat den Armen 

hilft, sollen den Schülern die Schulbü­

cher kostenlos zur Verfügung gestellt 

und wirtschaftlich angemessene Lehr­

mittel verwendet werden. Um sicher­

zustellen, dass Kinder aus bedürfti­

gen Familien die Schule besuchen kön­

nen, sollen die vermischten Gebühren, 

Schulbuchgeld sowie Internats- und 

Lebenskosten reduziert oder die Kin­

der von diesen Zahlungen befreit wer­

den. Die Zentrale unterstützt durch 

umfangreiche Finanzhilfen Schüler aus 

entlegenen Anbau- und Weidegebie­

ten, die im Internat leben müssen. 

Auch die Finanzabteilungen der Lo­

kalregierungen in den Minderheiten- 

und Westgebieten sollen Spezialfonds 

anlegen, um Internatsschüler in die­

sen Gebieten zu unterstützen. Bei glei­

chen Voraussetzungen sollen bedürfti­

ge Minderheitenstudenten vom Staat 

bevorzugte finanzielle Förderung er­

halten; kein Hochschulstudent soll sein 

Studium aus finanziellen Gründen auf­

geben müssen. Darlehen von interna­

tionalen Organisationen sowie Spen­

den aus Übersee, Hongkong, Macau 

und Taiwan sollen bevorzugt in Min­

derheitengebiete gelenkt werden.

Eine Besonderheit bei der Entwick­

lung der Nationalitätenerziehung ist 

die Unterstützung durch Partner- 

schaftsschulen. Hier werden zwei Pro­

jekte genannt, das „Projekt zur Un­

terstützung von Schulen im Wes­

ten durch Partnerschaftsschulen im 

Osten“ und das „Projekt zur Unter­

stützung von Schulen in Armutsge­

bieten der eigenen Provinz bzw. des 

eigenen autonomen Gebietes durch 

Partnerschaftsschulen in großen und 

mittelgroßen Städten des Westens“. 

Durch diese Hilfe sollen die Minder­

heiten mit finanziellen Mitteln, Aus­

stattung, Lehrern, Lehrerfahrung usw. 

unterstützt werden.

Besonderes Augenmerk gilt dem Auf­

bau einer qualifizierten Lehrerschaft. 

Der Schwerpunkt soll auf der Aus­

bildung zweisprachiger Lehrer liegen. 

Lehre und Forschung an den päda­

gogischen Hochschulen sollen verbes­

sert werden. Auf Kreisebene sollen 

Lehrerbildungsstätten errichtet wer­

den. Zugleich sollen Hochschulabsol­

venten aus Ost- und Mittelchina, auch 

solche, die nicht von pädagogischen 

Hochschulen kommen, ermuntert wer­

den, als Lehrer in Minderheitengebie­

te zu gehen. An den Grund- und Mit­

telschulen soll der Unterricht schritt­

weise in zwei Sprachen, der jeweiligen 

Minderheitensprache und Chinesisch, 

erfolgen; wo möglich, soll auch ei­

ne Fremdsprache gelehrt werden. Das 

Recht der Minderheiten auf Unterricht 

in ihrer eigenen Sprache soll respek­

tiert werden. Deshalb sollen verstärkte 

Anstrengungen unternommen werden, 

Schulbücher zu übersetzen. Dafür sind 

entsprechende Mittel bereitzustellen.

Schließlich soll für die Nationaliäten- 

bildung ein Netzwerk für moderne 

Fernbildung aufgebaut werden. Auf 

Kreisebene sollen Unterrichtszentren 

für Fernbildung und auf Gemeinde­

ebene Fernsehräume und Datenemp­

fangsstellen eingerichtet werden.

4- Stärkung der Führung über die Na­

tionalitätenbildung: Die Regierungen 

aller Verwaltungsebenen sind aufge­

fordert, ihre diesbezügliche Führungs­

rolle wahrzunehmen und die Nationa­

litätenbildung zu einer wichtigen Re­

gierungsaufgabe zu machen. Sie sollen 

rasch für die Schaffung eines gesetz­

lichen Rahmens für die Nationalitä­

tenbildung sorgen und mehr in diesen 

Bildungsbereich investieren. Die Na­

tionalitätenbildung soll in die persön­

liche Verantwortung der Führungska­

der fallen. Die Bildungsverwaltungen 

sollen Spezialabteilungen für das Bil­

dungswesen der Minderheiten einrich­

ten und Minderheitenkader einstellen. 

(Vgl. RMRB, GMRB, 20.8.02)

Das Dokument ist ein wichtiger 

Schritt zur Verbesserung des Schul­

wesens der nationalen Minderheiten 

und der Bildungschancen von Ange­

hörigen der nichtchinesischen Volks­

gruppen. Bisher gibt es kein natio­

nales Gesetz, das diesen Bildungsbe­

reich regelt, sondern nur Bestimmun­

gen der Lokalregierungen. Grundsätz­

lich ist die Zentralregierung am Aus­

bau des Schulwesens in Minderheiten­

gebieten interessiert. Zum einen sieht 

sie den Zusammenhang von besserer 

Bildung und wirtschaftlicher Entwick­

lung, denn wirtschaftliche Rückstän­

digkeit kann das Unruhepotenzial ver­

stärken; zum anderen hält der Staat 

an der strikten Trennung von Religi­

on und Bildung fest, um sein Ideolo­

giemonopol nicht zu gefährden und zu 

verhindern, dass etwa in Tibet oder 

Xinjiang die Kinder auf Kloster- bzw. 

Koranschulen geschickt werden. Ein 

weiterer kritischer Punkt ist das Spra­

chenproblem. Seit Beginn der Reform­

periode ist die kulturelle Autonomie 

der Nationalitäten zunehmend erwei­

tert und damit auch das Recht auf die 

eigene Sprache in Bildung und Verwal­

tung zugestanden worden. Dem Un­

terricht in Minderheitensprachen sind 

allerdings aufgrund des Mangels an 

Übersetzungen von Schulbüchern in 

diese Sprachen praktische Grenzen ge­

setzt. Zudem kann die Kenntnis des 

Chinesischen der Schul- und Berufs­

karriere nur förderlich sein. Deshalb 

ist der Kompromiss des zweisprachi­

gen Unterrichts grundsätzlich zu be­

fürworten.

Auf der erwähnten nationalen Kon­

ferenz für Nationalitätenbildung, die 

Ende Juli stattfand und bei der es 

sich um die fünfte nationale Konferenz 

zu diesem Thema handelte, wurden 

die Fortschritte der letzten zehn Jah­

re vorgestellt. Von insgesamt 699 Krei­

sen in autonomen Regionen hatten bis 

Ende 2001 358 Kreise die neunjähri­

ge Schulpflicht eingeführt (51% die­

ser Kreise) und die Analphabetenrate 

unter jüngeren Menschen auf durch­

schnittlich unter 15% gesenkt. Zudem 

sind umfangreiche Mittel der Zentrale 

aus verschiedenen Projekten, nament­

lich aus dem „Staatlichen Projekt für 

die Pflichtschulbildung in Armutsge­

bieten“ von 1995 in diese Regionen ge­

flossen. Der überwiegende Teil der Zu­

wendungen aus diesem Projekt ist in 

neun Provinzen und autonome Gebie­

te mit hohem Bevölkerungsanteil na­

tionaler Minderheiten gelenkt worden. 

(RMRB, 27.7.02) Die durchaus be­

eindruckenden Ergebnisse können je­

doch nicht darüber hinwegtäuschen, 

dass es insgesamt um das Schulwesen 

in Minderheitengebieten noch schlecht 

bestellt ist. -st-
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20 Auslandsstudenten

Neuesten Zahlen zufolge sind seit Be­

ginn der Reform- und Öffnungspoli- 

tik, also seit Ende der 1970er Jahre, 

450.000 Studenten und Jungakademi­

ker zum Studium ins Ausland gegan­

gen. Von ihnen sollen 150.000 nach 

China zurückgekehrt sein, d.h. immer 

noch zwei Drittel sind im Ausland ge­

blieben. Angesichts dieses Braindrain 

bereitet es der Regierung große Sorge, 

dass es die meisten Auslandsstudenten 

vorziehen, nach dem Studium eine Tä­

tigkeit im Ausland aufzunehmen. Des­

halb wurden bereits 1989 verschärf­

te Bestimmungen für Auslandsstudi­

en erlassen. Insbesondere durch Ver­

pflichtungserklärungen vonseiten der 

Studenten und die Bestimmung, dass 

nur graduierte Studenten ins Ausland 

gehen durften, die eher zur Rückkehr 

neigen, sollte dem Braindrain Einhalt 

geboten werden. Diese Politik schien 

erfolgreich zu sein, denn in den 1990er 

Jahren wurde immer wieder berichtet, 

dass die Rückkehrerzahlen anstiegen. 

Auch nach den neuesten Daten soll ei­

ne stetige Zunahme der Rückkehrer­

zahlen um 13% zu verzeichnen sein.

Neben der Neuregelung des Auslands­

studiums hat die Regierung in den 

1990er Jahren eine gezielte Politik 

der Anreize für Rückkehrer betrie­

ben. In der Erkenntnis, dass Auslands­

studenten eine wertvolle Ressource 

für die Modernisierung der Wirt­

schaft und die sozioökonomische Ent­

wicklung insgesamt darstellen, wurden 

bessere Bedingungen für die Rückkeh­

rer geschaffen. So wurden die For­

schungsmöglichkeiten verbessert und 

ihnen durch die Einrichtung speziel­

ler Zonen („Parks“) die Möglichkeit 

zu Unternehmensgründungen, zu For­

schung und Entwicklung im High­

techbereich u.ä. gegeben. Neuesten 

Zahlen zufolge gibt es mittlerweile 

schon über 60 solcher Zonen für zu­

rückgekehrte Auslandsstudenten und 

-Wissenschaftler. Sie sind vor allem 

in Beijing, Shanghai, Jiangsu, Zhe­

jiang, Guangdong, Fujian, Shandong, 

Chengdu, Xi’an und Nanning ange­

siedelt. In Beijing liegen diese Zo­

nen hauptsächlich im Bezirk Zhong- 

guancun, dem chinesischen „Silicon 

Valley“. In Shanghai gibt es bereits 

über 1.300 von Rückkehrern gegrün­

dete Unternehmen und in dem vor 

noch nicht einmal zwei Jahren gegrün­

deten Park in Shenzhen schon 140 

Unternehmen. In diesen Zonen haben 

Rückkehrer insgesamt fast 4.000 Un­

ternehmungen in Angriff genommen, 

zumeist Projekte im Hightechbereich 

und auf dem Gebiet neuer Technolo­

gien. Auch für die Strategie der Ent­

wicklung des Westens werden zuneh­

mend Rückkehrer gewonnen; viele sie­

deln sich in den entsprechenden Zonen 

in Xi’an, Chengdu, Chongqing oder 

Lanzhou an.

Weitere Maßnahmen dieser Anreiz­

politik umfassen die Lockerung der 

Aus- und Einreisebestimmungen und 

die Einrichtung von Anlaufunterstüt­

zungsfonds für Rückkehrer, die sich 

der Forschung widmen wollen. Die 

Aufenthaltsdauer für Wissenschaftler 

im Ausland wurde auf fünf Jahre ver­

längert mit der Möglichkeit mehrma­

liger Ein- und Ausreise. Das Bildungs­

ministerium richtete 1990 Anlaufsti­

pendien für Rückkehrer ein, die bis­

lang von knapp 9.500 Rückkehrern 

in Anspruch genommen wurden. Da­

rüber hinaus bemüht sich die Regie­

rung in jüngster Zeit verstärkt darum, 

das Know-how von Wissenschaftlern, 

die längerfristig im Ausland arbeiten, 

nutzbar zu machen. Zu diesem Zweck 

wurde im Jahr 2000 der „Frühlings­

sonnenplan“ (chunhui jihua) gegrün­

det, über den im Ausland lebende 

chinesische Wissenschaftler ihren For­

schungsurlaub dazu nutzen können, 

in China Forschungsaufgaben durch­

zuführen oder Vorlesungen an Uni­

versitäten zu halten. Bislang wurden 

45 Wissenschaftler aus diesem Pro­

gramm unterstützt. (Vgl. dazu GM- 

RB, 23.8.02, S.l)

Inwieweit hinsichtlich der Rückkehrer­

zahlen tatsächlich schon eine Trend­

wende eingetreten ist, wie in den letz­

ten Jahren immer wieder von offiziel­

ler Seite behauptet wurde, ist schwer 

zu beurteilen, weil wir die Zahlen der­

jenigen Auslandsstudenten nicht ken­

nen, deren Frist im Ausland noch nicht 

abgelaufen ist. Der Anteil der Rück­

kehrer von nur einem Drittel hat sich 

in zwei Jahrzehnten nicht grundle­

gend geändert. Die verminderten Job­

chancen im westlichen Ausland und 

die verbesserten Karriereaussichten in 

China könnten jedoch schon bald zu 

einer deutlicheren Trendwende führen, 

-st-

21 Umfrage: Immer mehr Ehe­

paare wollen kein Kind

Derzeit werden in China verstärkte 

Bemühungen unternommen, das Be- 

völkerungs- und Geburtenplanungsge­

setz, das im Dezember 2001 verab­

schiedet wurde (vgl. C.a., 2001/12, Ü 

20) und am 1. September in Kraft 

tritt, zu propagieren und die Be­

völkerung mit dem Gesetz vertraut 

zu machen. Eine Bevölkerungsgruppe 

braucht allerdings nicht von der Ein- 

Kind-Politik überzeugt zu werden: die 

„Dinkies“ („double income - no kids“), 

d.h. Ehepaare mit doppeltem Einkom­

men und ohne Kinder. Solche Ehe­

paare leben durchweg in den Städten. 

Die Zahl der Dinkie-Paare in China 

soll sich mittlerweile auf 600.000 be­

laufen. Mit zunehmendem Wohlstand 

und größerer Unabhängigkeit der jun­

gen städtischen Ehepaare, insbesonde­

re aber durch die Berufstätigkeit der 

Frau, die vielfach ihre eigene Karriere 

verfolgt, geht der Wunsch nach Kin­

dern zurück. Hinzu kommen die ge­

stiegenen Kosten für die Erziehung ei­

nes Kindes und die Konkurrenz im Be­

ruf, die dazu führen, dass sich insbe­

sondere gut qualifizierte junge Leute 

mehr auf ihre berufliche Karriere kon­

zentrieren.

Einer Umfrage in Beijing zufolge ist 

in der Hauptstadt jeder zehnte Haus­

halt ein Dinkie-Haushalt. Eines von 

zehn Paaren möchte kein Kind haben. 

Von diesen Dinkie-Paaren gaben 39% 

an, Kinder aufzuziehen koste zu viel 

Zeit und beeinträchtige die Lebens­

qualität. 18,6% der Befragten führ­

ten wirtschaftliche Gründe an. 16,7% 

gaben an, keine Zeit für Kinder zu 

haben. 70% der Befragten waren der 

Meinung, dass die Zahl der Dinkies in 

China weiter ansteigen werde.

Ein Soziologe der Fudan-Universität 

in Shanghai erklärt das Phänomen da­

mit, dass Chinas Jugend heute mehr 

Freiheit in Bezug auf die Ehe habe 

und dass die traditionellen Familien­

bande sich lockerten. Bislang ist das 

Phänomen ein rein städtisches. Auf 

dem Lande dürfte es angesichts der 

mangelhaften Alterssicherung noch 

lange dauern, bis es dort auftritt. 

(Vgl. XNA, 20.8.02) -st-
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22 Belebung der chinesischen

Filmindustrie nach WTO- 

Beitritt

Auf dem diesjährigen Filmfestival 

in Changchun gab sich die chinesi­

sche Filmbranche optimistisch, dass 

die jahrelange Krise des chinesischen 

Films überwunden ist. Der Grund für 

diesen Optimismus liegt darin, dass 

die chinesische Regierung infolge des 

WTO-Beitritts den chinesischen Film­

markt, der bislang strenger staatlicher 

Reglementierung unterworfen war, öff­

nen musste. Gemäß den Bestimmun­

gen über die Filmverwaltung kontrol­

lierte der Staat nicht nur die Produkti­

on und den Vertrieb der Filme, er übte 

auch eine strenge Zensur aus und hielt 

das Im- und Exportmonopol, wobei 

die Zahl der ausländischen Filme, die 

pro Jahr eingeführt wurden, strikt be­

grenzt war, um den chinesischen Film 

zu schützen (s. C.a., 1996/6, Ü 20). 

Der WTO-Beitritt setzt den chinesi­

schen Film einem stärkeren Wetttbe- 

werb aus, der China zwingt, die Qua­

lität des chinesischen Films zu verbes­

sern und die Filmindustrie und -Ver­

waltung zu modernisieren. Zu diesem 

Zweck wurden im Februar 2002 neue 

Bestimmungen erlassen, die es nun­

mehr nichtstaatlichen Organisationen 

erlauben, unabhängig Filme zu produ­

zieren, wobei privates und ausländi­

sches Kapital zugelassen sind. Auslän­

dische Filmgesellschaften können al­

lerdings nicht selbstständig in China 

tätig werden, sondern nur über Joint 

Ventures. Ausländische Firmen kön­

nen mit chinesischen Partnern in Chi­

na Filmtheater gründen, doch bleiben 

ausschließlich mit ausländischem Ka­

pital finanzierte Filmtheater nach wie 

vor verboten. Auch das Importmono­

pol für ausländische Filme behält sich 

der Staat weiterhin vor. Hier wird die 

restriktive Einfuhrpolitik jedoch ge­

lockert. China musste sich verpflich­

ten, im ersten Jahr nach dem WTO- 

Beitritt 20 ausländische Filme zuzu­

lassen und diese Zahl in den nächsten 

drei Jahren auf 40 bis 50 zu steigern.

Vonseiten der Staatlichen Rundfunk-, 

Film- und Fernsehverwaltung verlau­

tete, dass es in China derzeit rund 30 

nichtstaatliche Filmproduktionsgesell­

schaften gebe. Die meisten von ihnen 

dürften auf lokaler Ebene und in Ko­

operation mit Fernsehgesellschaften 

agieren. Jedenfalls stammten laut ei­

ner Erhebung des Changchuner Film­

studios vom Oktober 2001 47% aller 

Filme, die in China gedreht wurden, 

aus lokaler Produktion - gegenüber 

18% vor 1997. Die größten Filmpro­

duktionsgesellschaften scheinen Zu­

sammenschlüsse von staatlichen Film­

studios und nichtstaatlichen Unter­

nehmen zu sein, wie die jüngst ge­

gründete Oriental Divine Dragon Film 

Company, zu der sich die Poly Group 

Corporation of China und das Chang­

chuner Filmstudio zusammengeschlos­

sen haben. Sie plant u.a. die Grün­

dung großer Kinokomplexe in zehn 

Großstädten, darunter Beijing, Shang­

hai, Guangzhou und Shenzhen.

Die neuen Filmgesellschaften hoffen 

den chinesischen Film wiederzubele­

ben und international wettbewerbs­

fähig zu machen. Erste positive Zei­

chen sind bereits auszumachen. So ha­

ben in diesem Jahr bereits 25 jun­

ge Filmregisseure ihren Erstfilm ge­

dreht; seit 1979 war es bislang nur 

einmal vorgekommen, dass in einem 

Jahr mehr als 20 Erstlingswerke ge­

zeigt wurden. Vor allem aber ist die 

Rückkehr der sog. Fünften Generati­

on von Filmemachern zu vermerken. 

Zu ihr zählen Zhang Yimou, Chen 

Kaige und Tian Zhuangzhuang, die 

auch im Ausland durch begehrte Film­

preise ausgezeichnet wurden. Sie hat­

ten seit mehreren Jahren ihre Filmar­

beit eingestellt und sind teilweise erst 

in diesem Sommer wieder in Erschei­

nung getreten. So hatte kürzlich auf 

dem Changchuner Filmfestival Tian 

Zhuangzhuangs Film „Stadtfrühling“ 

Premiere, nachdem Tian zehn Jahre 

lang nicht gedreht hatte. Zhang Yi­

mou ist zurzeit mit den Dreharbeiten 

für einen Kampfsportfilm beschäftigt, 

und Chen Kaige dreht den Spielfilm 

„Sei bei Dir“. Das Comeback dieser 

Filmemacher wird zum einen mit dem 

Erfolg von Ang Lees Film „Crouch- 

ing Tiger, Hidden Dragon“ erklärt, 

dem ersten Film, der mit einem Oscar 

ausgezeichnet wurde (i.J. 2000), zum 

anderen mit den gestiegenen Investi­

tionen vonseiten ausländischer Produ­

zenten. (Vgl. XNA, 17., 26., 27.8.02) 
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23 Toyota setzt auf den chinesi­

schen Markt und investiert 

1,27 Mrd. US$

Der japanische Automobilhersteller 

Toyota erhöht seine Investitionen in 

der Volksrepublik und wird 1,27 Mrd. 

USS in ein Gemeinschaftsunterneh­

men mit dem chinesischen Partner 

First Automotive Works (FAW) inves­

tieren. Im Jahr 2010 soll das Joint 

Venture 400.000 Fahrzeuge herstel­

len. Die Pläne umfassen den Bau von 

Kleinwagen, Mittelklassewagen und 

Geländewagen (siehe Tabelle 1).

Bislang war Toyota in China vor allem 

als Importeur aufgetreten. Die Mar­

ke ist nach Meinung von Branchen­

kennern relativ bekannt, obwohl der 

Konzern bislang kaum im Land produ­

zierte. In einem ersten Gemeinschafts­

unternehmen in Sichuan werden be­

reits Kleinbusse hergestellt. Ein wei­

teres Joint Venture unterhält Toyo­

ta mit Tianjin Automotive Xiali. Be­

reits im Juni hat FAW für 172 Mio. 

USS einen Anteil von 50,98% an Xia­

li übernommen. FAW gilt als starker 

Partner, nicht zuletzt weil es zu den 

drei Konglomeraten gehört, die nach 

Plänen der Regierung langfristig 70% 

des chinesischen Automarktes beherr­

schen sollen. Dennoch gibt es eine Rei­

he von Risiken. Eines betrifft den In­

teressenkonflikt von FAW, denn das 

Unternehmen stellt in Changchun ge­

meinsam mit Volkswagen Autos her.

Weitere Unsicherheit liegt in der 

Marktsituation begründet. Bereits 

heute verkauft VW jährlich 400.000 

Fahrzeuge in China, so viele, wie To­

yota 2010 herstellen will. Wegen der 

starken Konkurrenz hat VW in den 

vergangenen 18 Monaten 10% seines 

Marktanteils verloren, liegt aber im­

mer noch bei 43,7%. Fast alle großen 

Autokonzerne sind bereits mit eigenen 

Produktionsstätten in der Volksrepu­

blik präsent. Dadurch wird es für 

Toyota nicht leichter, die Ziele zu er­

reichen. „Ich wusste, dass sie Großes 

vorhatten, aber dieser Plan ist riesig,“ 

sagte Graeme Maxton von der Bera­

tungsfirma Autopolis Asia der New




